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Schgffhauser Ballade.

(Nach Göthe.)

Wer reitet so früh durch Nacht und Nebel?

Der Militärdirektor mit seinem Säbel.

Er reitet so früh, bevor es tagt,
Gar grimmig auf die Dragaunerjagd.

»Mein Sohn, was birgst du so bang das Gesicht?"

„„Siehst, Vater, du den Militärdirektor nicht?

„„Den Militärdirektor mit seinem Stab? — ""
„Mein Sohn, es ist nur ein Knöpfleschwab!"

Du lieber Junge, komm, geh' mit mir!
Gar schöne Spiele spiel' ich mit dir;
Einen Sabul bekommst du in die Hand,
Im Zeughaus hängt manch gülden Gewand

„Mein Vater, mein Vater, und hörest du nicht,
„Was Militärdirektor mir verspricht?"" —
„„Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind!
„„Der Strohlhagel redet nur in den Wind.""

Willst, feiner Knabe, du mit mir geh'n?
Ein Rößleiu für dich im Stall soll steh'n,

Dein Käppi zieret ein Noßschweif vorn,
An deinem Fuße klirret der Sporn....

„Mein Vater, mein Vater, und siehst du nicht dort

„Den Stallkittel hangen am düstern Ort?" —

„„Mein Sohn, mein Sohn, ich seh' es genau,

„„Es scheint nur dein alter Burgunder so grau.""

Dragaunerling wirst du, du Jammergestalt;
Und folgst du nicht willig, so brauch ich Gewalt...
„Mein Vater, mein Vater, jetzt faßt er mich an!
„Militärdirektor hat mir ein Leides gethan."

Es flucht der Vater, es greint der Sohn,
Militärdirektor reitet davon:
Den Einen hat er gepreßt zur Stund;
So macht er von Hallau bis Stein die Rund.
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Kriih
Sei willkommen, holder Knabe!

Sanft berührst du mit dem Stäbe
Unsern alten Apfelbaum,
Der vor einem Jahre kaum

Jämmerlich erfroren.

Sehnend streckt er aus die Arme,
Daß das Leben ihm erwärme;
Seine junge Knospe schwillt,
Von dem Safte angefüllt,
Den dn ihr geschenket.

Oben saugen schon das Leben

Auf den Hügeln dort die Reben,

Daß vom Aug die Thräne rinnt.
Ob es wohl die Kraft gewinnt,
Eine Frucht zu treiben?

ling.
Doch es flieht der dunkle Schrecken

In des Winters öde Strecken,
Kaum vernimmt ihn noch das Ohr;
Denn der Leichenbrenner-Chor
Tönet nur von ferne.

Schwang er jüngst zum kalten Morde
Chemisch pochend die Retorte,
Fragt schon heute Jeder: „Wie
Soll das machen die Chemie?
Wenn sie es nur könnte!"

Seht! dem Frühling schmückt zum Ruhme
Jetzt das Grab sich mit der Blume;
Aus dem Rosengarten schwingt
Sich die Amsel auf und singt:
„Du, o Lenz, kannst Alles!"

Ernst Heiter.

Die nmhopolitamsche 1

(Korrespondenz an

Zum Heil der Menschheit ist in der
unmittelbaren Rähe unserer guten alten Stadt
eine gute alte Quelle neu entdeckt und gefaßt
worden, welche die merkwürdige Eigenschaft
besitzt, binnen wenig Jahren hölzerne Dünkel zu
sprengen und aus selbsteigener Kraft durch
steinerne zu ersetzen, ja zuzumauern. Es ist dieß
nach den ältesten ungestohlenen Urkunden unseres
Archivs jene Quelle, in welche der heilige Perseus
bei seiner Spritztour durch die Luft nach dem
Berner Oberlande das Mcdusenhaupt getaucht
hat. Heute handelt es sich darum, sie im Geiste
unserer Zeit nutzbar zu machen und dem Kranze
wohlthätiger Trink- und Badanstalten, welche
unsere unvergleichliche Stadt umgeben, eine neue
schöne Blume einzuverleiben. Wir nennen sie,

in Betracht, daß der hl. Perseus, obwohl ein
wackerer Gottesstreiter, weniger populär, daß aber
unser Bruder Hans endlich zu wohlverdienter
Berühmtheit gelangt ist, die Quelle des hl.
Antonius. In Betracht ihrer petrificirenden
Eigenschaften ist sie besonders empfehlenswerth:

1. Zur Charakterbildung im
Allgemeinen, wovon Notiz zu nehmen wir alle
fortschrittsfreundlichen Erziehungsdirektionen, inlanders

diejenige von Castelfranco, dringlichst bitten;
2. zur Beseitigung jedes hohlen

Dünkels, welcher, wie oben bemerkt, durch
Gebranch dieser Quelle in kürzester Zeit
hermetisch verstopft wird;

ttlsersrage noch einmal.
der Bundesstadt.s

3. zur Ersetzung verlorengegangener
Büsten, zwar nicht aus carrarischem

Marmor, aber aus dem schönsten kandisartigen
Kalksiuter, was, chemisch betrachtet, ganz dasselbe
ist und der Hyperbel „an deiner süßen Brust"
einen höheru Grad von Wahrscheinlichkeit
verleiht ;

4. zur Erzeugung eines neuen für Diplomaten,
Volks- und Kauzelredner je länger, je weniger
entbehrlichen Organs, des Organs des
Stillschweigens des Verschluckens und Nerdruckens,
in vulgärer Sprache „Kröpf" genannt.

Eine Analyse dieses herrlichen Antoniuswassers
können wir deßwegen nicht bekannt machen, weil
wir vor Mißbrauch der Publikation, namentlich
vor einer schnöden Vergleichung mit dem an festen
Rückständen viel weniger reichen Giselawasser,
nicht sicher sind; allein wir garantiren bei vor-
schristgemäßem Gebrauch und guten Diäten
den versprochenen Erfolg und erklären uns auf
frankirte Anfragen zu weitern Aufschlüssen gern
bereit.

Padua am Sonntag k,lllare.

Für das Sanitätskollegium.
Der Präsident: Dr. Grimm.
Der Vicepräsident: Dr. Sorge.
Der Quästor: l)r. Angst.
Der Aktuar: Dr. Zittcr.
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Böllenopolitamsche Dragonerpresse.
Auch eine Merzerrungenschaft.

„Jeder junge Schaffhanser, dessen Vater Landwirthschaft treibt, der mit demselben in unge-

„trenntcr Haushaltung lebt und dessen Vermögcnsantheil mindestens 6000 Fr. beträgt, ist ohne anders

„gezwungen, in die Kavallerie einzutreten. Thut er's nicht freiwillig, so holen ihn die Landjäger."
Böllciiopolitanischer Regicrungsukas.

Feuilleton.
Keine LeiHenverbrennung mehr! Da

die Leichenverbrennung allzusehr an die

Ketzerverbrennung erinnert, auch zu derselben wieder

zurückfuhren könnte, so schlägt der Unterzeichnete
eine andere Bestattungsart vor, welche viel
zeitgemäßer und dem Fortschritte der Wissenschaft
angemessener erscheint. Statt die Leichen, wie bis¬

her, langsam in der Erde vermodern zu lassen,
eine schauerliche Beute der Würmer; oder auf
barbarische und zugleich kostspielige,
holzverschwenderische Weise zu verkohlen, sollen dieselben
in einer Flüssigkeit aufgelöst, mit andern Worten

: gleich einem Stück Zucker geschmolzen
werden. Es wird den Herrn Chemikern ein



Leichtes sein, eine solche auflösende Säure oder

Base herzustellen, wie nicht minder derselben eine

schöne Farbe, Geschmack und Geruch zu ertheilen.
Wie poetisch die Hingegangenen in Flaschen
ziehen und in einem kouteillsr aufbewahren zu
können mit künstlerisch verzierten Etiquetten und

vergoldeten Staniolköpfen! Vielleicht gelingt es

der Wissenschaft später nicht nur das Leibliche
des Menschen auf solche appetitliche Weise

aufzubewahren, sondern selbst den entfliehenden Geist

in Flaschen aufzusaugen und dieselben mit
hermetischem Verschlüsse zu versehen.

/)r. D/tMHMeü'lveä.

Die Kommunisten (resp Kommnuar-
den) in London haben kürzlich ihr Jahresfest

mit einem Bankett gefeiert an einem Ort,
welcher nach dem Grundsatz -lueus a non luosucto.

„Gelehrtenhalle" genannt wird. Mehr als 200
sollen dabei gewesen sein. Es wurden heftige
Reden gehalten und kein Land, sebst nicht die

Schweiz, blieb verschont. Sobald die soziale
Revolution in Szene gesetzt werden wird, sollen
auch wir unsere Portion Petroleum bekommen

oder eine ähnlichschmcckende antiaristokratische
Arznei. Es ist sehr freundlich von den Herren
uns wissen zu lassen, was unser wartet. Wir
im Schweizerland machen nicht in Petroleum;
dagegen besitzen wir eine Anzahl Tannenbänme,
welche eine Flüssigkeit, Theer genannt,
hervorbringen, und eine Menge von Vögeln, die sämmtlich

Federn produziren.
Die Herren Kommunisten, resp. Kommunarden,

haben ohne Zweifel davon gehört, auf welche

Weise die Amerikaner Theer und Federn zu
verwenden wissen und welche artigen Vögel daraus
entstehen. Für den Fall, daß es unsern Freunden,

den Londoner Kommunisten, je einfallen
sollte, dem Lande Wilhelm Tells einen Besuch

abzustatten, etwa um eine Diversion zu Gunsten
ihrer Alliirten, der schwarzen Internationale»,
zu versuchen, so empfehlen wir ihren festlichen
Empfang mittelst Theer und Federn.

Nr. 509.

Geographisches. Kürzlich entspann sich

zwischen einem Pariser Handelsreisenden und
einem Gasthofbesitzer der Bnndcsstadt folgendes
Gespräch, für dessen Richtigkeit unser Einsender
als Ohrenzeugc garantirt.

Doz/clAenv: Kousieuv, veuille? ms l'aive ma
note, ,jo veux partir snoore oe -soir. Dl'ost-oe-pas,
pour alien à M/euve, «z'est le bateau qu'il taut
prowl ro?

.l/aàe c/'/à/.- Mu, Kousiour, o'est Ig gbs-
min cl o ter.

l o»/«ASur^lons ,je laisserai M/sure pour
oette lois cle note, .te preuclrai le train clireote-
ment pour /meeene. Depuis là ze ksrai Devez/,
et oomme il me kaut touàsr M/s pour rentrer
en Dranoo, ,je me clirilperai sur âric et
ensuite par âne/mle/ sur M/e.

Bankfiliale. Ein den Banken und
Bankfilialen Nahestehender theilt uns eine Blumenlese
mit, wie vorstehendes Fremdwort von den bernischen

Gletschermannen verschieden geschrieben wird:
Viehlealc
Bankviehalle
Feilebank
Vielzahlbank
Fuliaalbank
Viehallenbank
Feillalibank
Findcnalbank
Filiackbank
Fitriolbank.

Kellncrbildung.
(Schauplatz: Eines der ersten Restaurants

Limmatathens.)

Fremder: Kellner, verschaffen Sie mir
doch den „Kikeriki".

Kellner: Er ist nüd da!

Fremder: Dann verschaffen Sie mir sonst
irgend welches Journal.

Kellner (nach längerm Suchen) : Es thuet
mir gwüß leid, das ist au nüd da.

Xoavslls ortlroAruxlrs trarroeriss.
Dbolltou vint Du 18

D vint Dlovambv drookin olle bêire a lorclre
«je Kos Dl. Dl. la som cls Dr. clrantsin^, violants
sanclin vallour resus an marjanclix boiabl a mon
clomisil.

siAne: Dl. Dl.

Dour oopio oontorme:
/.e.5 «avmà c/tt MMemî.

Vialabank
Viale
Filia
Filal
Finealbank
Fialbank
Fiuialebank
Banksinale
Vialibank
Fialenbank

Briefkasten. Pctcr. O Pcterle, mein Pcterle, du bist ein Schwcrenötherle! Wir drucken keine Zötcrle. —

?rnement-rrius. Wahrscheinlich nächstens illustrirt. — Fritz. Son! Se?u et ackoptê. — C. M. in B. Erhalten

und benutzt, wenn nicht heute, dann doch in 8 Tagen. - v. II. üai ro^u la granâo plaque. Vons aure- lnentot uns

ênreuve — R. R- in L. Wir haben Ihre Einsendung unserm Zeichner zur Illustration mitgetheilt. - H Z. in B-

Wir wollen das geistige Eigenthumsrccht an diesem etwas dicken Witz rcspekliren und bemibewußten Wochenblatt kein

Zwangsanleihen machen. - Nr. 509. ck ànlc gon! - E. B- in M. Lassen wir dem Mägdulc.n se.n Hcmdule.n.

Der Mensch begehre nimmer und nimmer zu schauen, was die Gotter gnädig bedecken mit Nacht und mit Grauen,

— beistt's im Schiller. — F. E. in B. Wir haben den Denkstein erhalten und werden Gebrauch davon machen; nur
wünschten wir die Inschrift etwas mehr ausgcspitzt und werden uns vielleicht eine bezügliche Aenderung erlauben.

Verlag von Jcnt 5 Gastmann. - Solothurn. — Druck von I. Eastmann, Sohn.
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